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Zusammenfassung 

Die Vorkommen des Knolligen Geissbarts (Filipendula vulgaris MOENCH) sind gesamt-

schweizerisch vermutlich um mehr als 50 % zurückgegangen; die Art wird als verletz-

lich eingestuft. Im Kanton Zürich ist von den 12 belegten ursprünglichen Populationen 

nur noch eine Population vorhanden. Es wurden in den letzten Jahren bereits verschie-

dene Neuansiedlungen unternommen. Das Vorkommen der Art ist kantonal aber wei-

terhin stark gefährdet.  

Der vorliegende Aktionsplan für Filipendula vulgaris beschreibt diejenigen Massnah-

men, mit denen die Art im Kanton Zürich langfristig erhalten und gefördert werden soll. 

Er enthält Angaben zu den Bestandesgrössen, den Förderungszielen, eine Erfolgsbeur-

teilung der bisherigen Massnahmen (Stand 2016) und Beispiele für konkrete Förde-

rungsmassnahmen. Der Aktionsplan soll als Arbeitshilfe für die Realisierung lokaler 

Projekte dienen. 

Ursprüngliche Lebensräume von Filipendula vulgaris sind wechseltrockene Kalk-

Magerwiesen und lichte Föhren- oder Eichenwälder. Sekundär werden vor allem Neu-

gestaltungsflächen auf wechseltrockenen, kalkreichen, tonigen oder feinsandigen Bö-

den besiedelt, welche sich zu Magerwiesen entwickeln. Um das Vorkommen von Fi-

lipendula vulgaris im Kanton Zürich langfristig zu sichern, werden als Zielgrössen ins-

gesamt 40 Populationen angestrebt, wobei 20 Populationen mindestens 100 Individuen 

und 20 Populationen mindestens 50 Pflanzen aufweisen sollen. Die Hauptförderungs-

massnahmen bestehen in der Erhaltung und Optimierung der autochthonen, sowie der 

bereits neu gegründeten Bestände und – da kaum mehr geeignete Biotope vorhanden 

sind – in der Neuschaffung von Magerwiesen und in der Neugründung von Populatio-

nen an geeigneten Wuchsorten. 
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1. Einleitung 

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz verlangt, dass dem Aussterben 

einheimischer Tier- und Pflanzenarten durch die Erhaltung genügend grosser Lebens-

räume (Biotope) und durch andere geeignete Massnahmen entgegenzuwirken ist. Zahl-

reiche Arten sind im Kanton Zürich oder gesamtschweizerisch so stark gefährdet, dass 

sie kurz vor dem Aussterben stehen. Die Fachstelle Naturschutz hat in Abstimmung mit 

der Liste der National Prioritären Arten (BAFU, 2011) diejenigen Arten zusammenge-

stellt, für deren Erhaltung in der Schweiz der Kanton Zürich eine besondere Verantwor-

tung trägt und für welche Förderungsmassnahmen dringlich sind. Art und Umfang der 

Massnahmen, die zusätzlich zum Biotopschutz nötig sind, sollen in artspezifischen Ak-

tionsplänen (Artenhilfsprogrammen) zusammengestellt werden. Die einzelnen zu erar-

beitenden Projekte umfassen Detailplanung, Ausführung, Erfolgskontrolle etc. und sind 

Bestandteile des Aktionsplanes. 

Seit 1990 realisiert die Fachstelle Naturschutz Massnahmen zur Förderung des Knolli-

gen Geissbarts (Filipendula vulgaris Moench). Der vorliegende Bericht beschreibt das 

bisherige Wissen zur Art und deren Situation im Kanton Zürich (Stand 2016). Er dient 

zur Formulierung des spezifischen Aktionsplanes. Mit den vorgesehenen Massnahmen 

werden auch andere gefährdete Arten mit ähnlichen Lebensraumansprüchen gefördert. 
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2. Allgemeine Angaben zu Fi-
lipendula vulgaris Moench 

2.1. Ökologie 

Synonyme F. hexapetala Gilib., Spiraea filipendula L., Ulmaria 
filipendula Hill (Landolt, 2001; Sebald et al., 1992) 

Höhenverbreitung Kollin und montan (Landolt, 2001) 

Primärbiotope Kalk-Magerrasen, Halbtrockenrasen, in Gebüsch-
säumen, an Waldrändern und in lichten Eichen- oder 
Föhrenwäldern (Brometen, seltener Pfeifengraswie-
sen) (Landolt, 2001; Oberdorfer, 1990; Hess et al., 
1977) 

Sekundärbiotope Neugestaltete Flächen auf wechseltrockenen kalkrei-
chen tonigen oder feinsandigen Böden, die sich zu 
Magerwiesen entwickeln 

Allg. Standortansprüche 
(Boden, Wärme etc.) 

Wechseltrockene, sommerwarme, basen- (kalk-) 
reiche, +/- milde, (humose), nährstoffarme, dichte 
Lehm- und Tonböden, gern auf Mergeln oder fein-
sandigen/schluffigen Böden, Licht-Halbschatten-
Pflanze (Landolt, 2001; Sebald et al., 1992; Oberdor-
fer, 1990; Hess et al., 1977) 

Ökolog. Zeigerwerte  F2.5 (frisch), W3 (Feuchte stark wechselnd), R4 
(neutral bis basisch), N2 (nährstoffarm), H3 (mittlerer 
Humusgehalt), D1 (schlechte Durchlüftung), L3 
(halbschattig), T3.5 (unter-montan und ober-collin), 
K4 (subkontinental) 

(Landolt et al., 2010) 

Wuchs-/Lebensform Mehrjähriger Hemikryptophyt, älteste Rhizome bis 18 
Jahre (Landolt et al., 2010) 

Vermehrungsarten Aus Samen, vegetativ durch Rhizomteilung (Landolt 
et al., 2010), knollige Rhizomteile 
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Pflanzengesellschaften Magerwiesen und Halbtrockenrasen (Festuco-
Brometea-Klassencharakterart), oft zusammen mit 
Cirsium tuberosum und Trifolium montanum, Cirsio-
Brachypodion-Gesellschaften (z. T. mit Molinia a-
rundinacea) 

Steppenrasen, (felsige Rasen, Steinfluren) 

Selten in feuchten Glatthaferwiesen und in Pfeifen-
graswiesen 

Auch (andernorts) in lichten submediterranen ther-
mophilen Eichen- und Hopfenbuchenwäldern und in 
Nadelwäldern 

Im Saum von Gebüschen, v.a. Geranion  
sanguineum, in Hecken, Waldrändern, Gestrüpp und 
in Vorwaldstadien 

In Wiesen und Weiden von der kollinen bis montanen 
(bis subalpinen) Stufe 

(Landolt et al., 2010; Delarze et al., 2015; Sebald et 
al., 1992; Oberdorfer, 1998) 

Bastardisierung Nicht bekannt 

Wichtigste Faktoren für 
Vorkommen 

Bodenbeschaffenheit, geringe Konkurrenz, Bewirt-
schaftung 

Wichtigste Faktoren für 
Bestandesgrösse 

Konkurrenz  

Bewirtschaftung: Schnitt erst nach dem Versamen, 
ab Ende Juli 

Wichtigste Faktoren für 
Ausbreitung 

Geringe Konkurrenz, Schnittzeitpunkt einhalten, kei-
ne Verbrachung, wechseltrockene verdichtete Bö-
den, Frühjahrsfeuchte erforderlich 

Gefährdungsursachen Intensivierung der Bewirtschaftung (Düngung der 
Wiesen), Verbrachung von Wiesen und Verdunklung 
von Waldbiotopen  

(Landolt, 2001; Sebald et al., 1992) 
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2.2. Bestandessituation in Europa 

Verbreitung ursprünglich Europa v.a. in der temperaten Zone 

Nordgrenze durch Schottland, Südskandinavien, 
Südfinnland, zwischen 48 und 56° NB. Selten in Ir-
land und Schottland sowie in den Niederlanden 

Ostwärts bis nach Westsibirien, durch Russland bis 
an den Jenissei und den Altei. Charakterpflanze der 
südrussischen Wiesensteppe 

Südgrenze durch Atlasgebirge, Peloponnes, Klein-
asien, Kaukasus, Nordafrika; im südlichen Mittel-
meergebiet nur vereinzelt 

Nach Nordamerika verschleppt 

(Hegi, 1994; Sebald et al., 1992; Hess et al., 1977) 

Verbreitung heute Europa, West- und Zentralasien (Landolt et al., 2010) 

Albanien, Belgien, Bosnien-Herzegowina, Bulgarien, 
Deutschland, Dänemark, Estland, Finnland, Frank-
reich, Griechenland, Grossbritannien, Holland, Irland, 
Italien, Kosovo, Kroatien, Lettland, Litauen, Mazedo-
nien, Moldavien, Norwegen, Österreich, Polen, Por-
tugal, Rumänien, Russland, Schweden, Schweiz, 
Serbien-Montenegro, Slowenien, Spanien, Tschechi-
sche Republik, Türkei, Ukraine, Ungarn, Weissruss-
land (Tutin et al., 2010)) 

Gefährdungsgrad Luxemburg: CR (Colling, 2005) 
Deutschland: nicht gefährdet (BfN, 2016) 
Niederlande: zzz (sehr selten), t (mässig abneh-
mend) (Sparrius et al., 2014) 

Handlungsbedarf Vorhanden 

Hilfsprogramme Keine bekannt 

 

http://www.floraweb.de/
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2.3. Bestandessituation in der Schweiz 

Verbreitung ursprünglich Im nördlichen Jura (bis 1000m), in den westlichen 
Zentralalpen (bis 900 m) und im Mittelland zerstreut 
bis selten 

Ausserdem bei Luzern, Neuenburg und Biel sowie 
vereinzelt in den Kantonen Waadt und Genf, etwas 
häufiger in den Tallagen des Wallis, im Tessin bei 
Locarno und im Sottoceneri, selten auch im östli-
chen Mittelland, am Hochrhein und in Graubünden. 

(Hegi, 1994; Oberdorfer, 1998; Welten & Sutter, 
1982) 

Verbreitung heute Genferseegebiet, Rhonetal, Nordwestschweiz, Zü-
rich, Schaffhausen, Thurgau, südliches Tessin, 
Bergell, Puschlav, Unterengadin (Info Flora, 2016) 

Verbreitungsschwerpunkte Rhonetal, Genferseegebiet, Nordwestschweiz, Zü-
rich 

Gefährdungsgrad Verletzlich (VU) (Bornand et al., 2016) 

Handlungsbedarf Vorhanden  

Hilfsprogramme Keine bekannt 
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Abb.1. Verbreitungssituation von Filipendula vulgaris Moench in der Schweiz (Info Flo-

ra, 2016). Bemerkung zu den Punkten im Kanton Zürich: einzig das Vorkommen in 

der Stadt Zürich ist ein indigener Wuchsort, alle anderen Vorkommen sind angesiedelt.  
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3. Situation im Kanton Zürich 

Verbreitung ursprünglich Zürich Üetliberg und Umgebung Zürich, Winterthur, 
Bubikon, Stäfa, Ellikon, Marthalen 

Verbreitung heute Zürich Üetliberg (autochthon), Zürich Wollishofen 
(seit 1904, durch Direktbegrünung entstandene Po-
pulation) 

Neuansiedlungen: Region Üetliberg, Knonaueramt, 
Rafzerfeld, Glattal-Unterland, Hochrhein, Rheinauen, 
Embrach-Pfungen, Drumlinlandschaft Pfäffikersee, 
Region Zimmerberg, Pfannenstil 

Erloschene / Aktuelle Vor-
kommen 

1 aktuelle autochthone Population; 47 aktuelle ange-
siedelte Populationen; 12 erloschene autochthone 
Populationen und 3 erloschene angesiedelte Popula-
tionen 

Gefährdungsgrad Stark gefährdet (EN) (Landolt, 2001; Keel & Wied-
mer, 1991) 

Handlungsbedarf Gross 

Verantwortung Kanton 
Zürich 

Gross 

Hilfsprogramme Aktionsplan Kanton Zürich 
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4. Umsetzung Aktionsplan 

4.1. Gesamt- und Zwischenziele 

Gesamtziel Filipendula vulgaris soll im Kanton Zürich höchstens 
noch als verletzlich (VU) gelten. Um dieses Ziel zu 
erreichen, muss das unten definierte Gesamtziel 
erreicht werden. 

  

Gesamtziel 40 Populationen inkl. bestehende Population 

 20 Populationen mit mind. 100 Pflanzen und 20 Po-
pulationen mit mindestens 50 Pflanzen 

 Autochthone Population (Anzahl Pflanzen) mindes-
tens erhalten 

  

Zwischenziel 2024 30 neue Populationen inkl. bestehende Population 

 10 neue Populationen mit mind. 100 Pflanzen und 10 
neue Populationen mit mind. 50 Pflanzen 

  

Momentaner Stand  18 Populationen < 25 Pflanzen  

5 Populationen 25 – 49 Pflanzen 

3 Populationen 50 – 99 Pflanzen und  

8 Populationen > 99 Pflanzen (davon 1 autochthon) 

Die restlichen 13 Populationen wurden noch nicht 
kontrolliert.  

 

4.2. Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen 

Bestehende Vorkommen Erhaltung der Populationen durch abgestimmte Pfle-
gepläne, rechtlicher Schutz der Wuchsorte (NSG) 

Neugründung Ausbringen von kultivierten Jungpflanzen und Ansaa-
ten der autochthonen Herkunft sowie der seit 1904 
etablierten Population (auf optimalem Substrat) 

Bedarf für Neugründung Vorhanden, da keine spontanen Neuansiedlungen in 
den vergangenen Jahren bekannt sind 
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Bei Wahl der Ansiedlung-
sorte beachten 

Rechtlicher Schutz der Wuchsorte (NSG) 

Standortkriterien:  

Standort Magerwiesen, lichte Wälder 

Boden Wechseltrockene, kalkreiche Lehm- oder Schluffbö-
den  

Vegetation Magerwiesen und Halbtrockenrasen, Vegetation 
nicht zu dicht 

Pflege Extensive Bewirtschaftung (Schnitt oder Beweidung), 
keine Düngung, 1 Schnitt ab Ende Juli, Mähgut ent-
fernen 

Potenzielle Ansiedlung-
sorte 

Neugestaltete Flächen, extensivierte Wiesen (und 
Weiden) 
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5. Erfolgskontrolle 

5.1. Erfolgskontrolle Aktionsplan 

Vorgehen Ersterfassung Aussenrand der Bestände auf Plan 1:5'000 oder 
genauer aufzeichnen und/oder Erfassung mit GPS. 
Falls nötig Aufteilung des Bestandes in Teilbestän-
de. 

Aufzunehmende Daten Zähleinheit 1: Anzahl Pflanzen 

Zähleinheit 2: Anzahl blühende Pflanzen 

Typ / Intervall Ansaaten werden nach ca. 3 Jahren zum ersten 
Mal kontrolliert. Neu gegründete Populationen wer-
den 1, 2 und 4 Jahre nach Erstbeobachtung / Aus-
pflanzung, danach alle 2-4 Jahre aufgenommen. 
Ursprüngliches Vorkommen soll alle 3 Jahre kon-
trolliert werden. 

Interventionswerte / Mass-
nahmen 

Interventionswerte: Rückgang um 25 % der Anzahl 
Pflanzen innerhalb der Populationen.  

Massnahmen: Anpassung Schnittregime, Kontrolle 
Nährstoffzufuhr, Entbuschen, Auslichten oder Kon-
kurrenten entfernen. 

 

5.2. Erfolgsbeurteilung der bisherigen Mass-
nahmen 

Bisherige Massnahmen Ansiedlungen mit Jungpflanzen und Samenausbrin-
gung 

Beurteilung bisherige 
Massnahmen 

Bisher gut 

Weiteres Vorgehen Bisherige Massnahmen auf Erfolg überprüfen: Ideal-
biotop beschreiben; weitere Ansiedlungen und Er-
gänzungspflanzungen durchführen 

Notwendige Abklärungen Population an ursprünglichem Wuchsort sowie weite-
re mögliche Wuchsorte überprüfen. Samenkeimung 
auf unterschiedlichen Böden untersuchen. 
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Anhang A 

Dokumentation der Projekte und Projektschritte    ID-Nr. 

  Bestehende Populationen von Filipendula vulgaris Moench 

   
  Neuansiedlungsprojekt für Filipendula vulgaris Moench 

 

Projektbeauftragte/r: ............................................................................  
Datenblatt ausgefüllt von: ....................................................................  
 

Datum: .......................  Name: ................................................................................................  

 Adresse: .............................................................................................  

 Tel.: ....................................................................................................  

 eMail: .................................................................................................  

 

Die Zwischenstände () sind der Fachstelle Naturschutz (FNS) mitzuteilen. 

1. Vorabklärungen (Ermittlung des Ist-Zustands) 

Lage Gemeinde: ..................................................................................................  

 Flurname: ....................................................................................................  

 Koordinaten (auf 10 m genau): ....................................................................  

 Höhe m.ü.M.: ..............................................................................................  

 Naturschutzgebiet (Name, Nummer): ..........................................................  

Ort Kat.-Nr.:.......................................................................................................  

 Nutzungszone: ............................................................................................  

 Eigentümer: .................................................................................................  

 Bewirtschafter: ............................................................................................  

 Maximale Grösse (m2): ................................................................................  

Lebensraum Typ1 bestehende/neue Population: ..............................................................  

  ....................................................................................................................  

 Typ1 Umgebung (unmittelbar angrenzend): .................................................  

 Vegetationstyp: ...........................................................................................  

 Bewirtschaftung (Nutzungstyp): ...................................................................  

 Verbuschung (in %): ....................................................................................  

 Boden (Typ): ...............................................................................................  

 Wasserhaushalt: .........................................................................................  
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Populationsgrösse (bei bestehenden Beständen) 

 - Anzahl Triebe: ...........................................................................................  

 - m2: ............................................................................................................  

 - Population mit GPS/GIS erfasst: ...............................................................  

 falls ja, Daten wo: ........................................................................................  

Beiliegender Plan: ...................................................................................................................  
Weiteres:  .............................................................................................................................  

 .............................................................................................................................  
 .............................................................................................................................  

1 gemäss R. Delarze et al., 2015. Lebensräume der Schweiz. Ottverlag, Thun. 

 

2. Ziele (Formulierung des Zielzustandes) 

Standort Vegetation: ........................................................................................................................  

 Boden: ...............................................................................................................................  

 Wasserhaushalt: ...............................................................................................................  

Weiteres:  ..........................................................................................................................................  

 ..........................................................................................................................................  

 ..........................................................................................................................................  

 ..........................................................................................................................................  

Population Herkunft Pflanzen (bei Neuansiedlung): ...........................................................................  

 Populationsgrösse: ............................................................................................................  

 - Anzahl Triebe: .................................................................................................................  

 - m2: ...................................................................................................................................  

 - in wievielen Jahren: ........................................................................................................  

 

 Rückmeldung an FNS 

 
 

3. Massnahmen - Zeitplan - Kostenbedarf (für Budgets) 

Nr. Massnahme von bis Aufwand (Fr.) Bemerkun-

gen 
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4. Checkliste zu den Massnahmen 

Informationsarbeit  

sind Betroffene (Grundeigentümer, Bewirtschafter, Gemeinde) vorinformiert und vormoti-
viert? 

 

konnten Behörden, NGO's und Ämter für Projektidee gewonnen werden? 

(Gemeinden, Abt. Landwirtschaft, AWEL, FaBo, Parteien, Naturschutzvereine lokal / kanto-
nal, Landwirte, Abt. Wald, Eigentümer, Bewirtschafter, weitere Schlüsselpersonen) 

 

wann wird wer orientiert?  

ist Info an Ort vorbereitet?  

ist Presseinfo vorbereitet?  

wer kann direkt einbezogen werden?  

bestehende Projekte  

kann Projektidee in anderes Projekt integriert werden?  

(LEK, WEP, ökologische Aufwertung, ökologischer Ersatz, naturnahe Flächen, Beitragsflä-
che Landwirtschaft, Gestaltungsprojekt, Gesamtaufwertungsprojekt) 

 

gibt es Zielkonflikte mit anderen NS-Projekten?  

gibt es Zielkonflikte mit anderen Zielen?  

gibt es Synergien im NS? (Förderung weiterer Arten)  

gibt es Synergien mit anderen Zielen?  

wer profitiert vom Projekt?  

Bewilligungen  

braucht es eine Baubewilligung?  

braucht es andere Bewilligungen?  

sind die Bewilligungen vorhanden?  

Massnahmen  

welche baulichen Massnahmen sind nötig?  

welche Unterhaltsmassnahmen sind nötig?  

kann Projekt in Unterhaltsmassnahmen integriert werden?  

welche Folgemassnahmen sind nötig?  

Finanzierung  

wann steht Geld wofür zur Verfügung?  

Erfolgskontrolle  

ist EK vorbereitet?  

 

 Info an FNS 

 Offerte für Umsetzung an FNS 

 Auftrag für Umsetzung von FNS 
 
 

5. Umsetzung 

Entsprechend Offerte / Auftrag  
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6. Erfolgskontrolle 

Entsprechend Offerte / Auftrag  

  

Methode Beschreibung Erhebung 

Intervalle Erhebungen 

Mögliche Beeinträchtigungen 

Biotop Zustand (Beschreibung) 

 Bewirtschaftung (Beschreibung) 

 Mögliche Beeinträchtigungen 

Umgebung Zustand (Beschreibung) 

 Bewirtschaftung (Beschreibung) 

 Mögliche Beeinträchtigungen 

Massnahmenvorschläge Verminderung Beeinträchtigung 

 Verbesserungen 

 Ausbreitung der Art (Optimierung) 

 
 

7. Folgemassnahmen 

 .................................................................................................................................................................... 

 .................................................................................................................................................................... 

 .................................................................................................................................................................... 

 ....................................................................................................................................................................  

 
 

8. Organisation der Einzelprojekte 

Projektleitung FNS: K. Spörri 

Projektbeauftragte:  -Firma: .......................................................................................................................  

 -Organisation: ............................................................................................................  

 -Personen: .................................................................................................................  

Zusätzlich Betreuende:   -Firma: ...............................................................................................................  

 -Organisation: ....................................................................................................  

 -Personen: .........................................................................................................  

 
 

9. Projektleitung und -auslösung durch FNS 
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Anhang B 

Karte der potentiell geeigneten Lebensräume für Filipendula vulgaris Moench im Kan-
ton Zürich 
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Anhang C 

Liste der potentiell geeigneten Lebensräume für Filipendula vulgaris Moench im Kanton 

Zürich 

Nr Gemeinde Flurname X Y Massnahmen 

1001 Dübendorf Stettbacherwisen 2687500 1250600 Ansiedlung 

1002 Flaach Farhau 2687000 1271700 Ansiedlung 

1003 Glattfelden Hundig 2681000 1267250 Ansiedlung 

1004 Höri Obstgarten 2679900 1262700 Ansiedlung 

1005 Illnau-Effretikon Deponie Binzwis 2696500 1253000 Ansiedlung 

1006 Kloten Bedensee-Wall 2688250 1256700 Ansiedlung 

1007 Kloten Eigental 2689000 1258600 Ansaatversuch 

1008 Kloten Holberg 2685000 1256000 Ansaatversuch 

1009 Oberglatt Halbmatt 2682900 1250800 Ansaatversuch 

1010 Pfungen Bruni 2691800 1263500 Ansiedlung 

1011 Wasterkingen KG Rain 2678000 1271700 Ansiedlung 

1012 Wasterkingen ZdW 2678400 1271400 Ansiedlung 

1013 Weiach KG Rüteren 2675500 1269000 Ansiedlung 

1014 Wettswil a.A. Filderen 2677200 1243800 Ansiedlung 

1015 Zürich Brunau, Allmend  2681500 1244300 Ansiedlung 

1016 Zürich Uetliberg, Albisgüetli  2681100 1245300 Ansiedlung 

1017 Zürich  Rehalp 2686700 1245450 Ansiedlung 

 

Prioritäre Ansiedlungsregionen sind:  

- der Naturraum Thurtal-Rheinauen, wo viele historische Angaben aus Herbar- 

und Literaturangaben vorhanden sind  

- das Rafzerfeld, wo etliche renaturierte Flächen erstellt wurden 

- und rund um den Uetliberg im Grossraum Zürich, wo die letzten zürcherischen 

autochthonen Populationen zu finden sind. 

 

 


